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Ur. 214. Mittwoch, den 12. September 1923.

Deutſch raunzöſiſcjye Fühlungnahme,

Dorſchlugsſſkizzen übermiktelt,
Paris, 12. September. Am Quai d'Orſay wurde geſtern

abend die deutſch-franzöſiſche Fühlungnahme beſtätigt; doch
betonte man gleichzeitig, daß der Botſchafter de Mar
gerie von Dr. Streſemann kein deutſches Angebot
entgegengenommen hat, zumal, ſo wird amtlich mitgeteßlt,
der franzöſiſche Botſchafter inſtruiert ſei, als Vorbedin-
hungen für ofſizielle Verhandlungen die Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes und die Beſetzung des Pariſer Bot-
ſchafterpoſtens als unerläßlich zu bezeichnen. Der „Temps“
fürchtet bereits die deutſchen Bedingungen und dDroht, daß
die Verhandlungen ſcheitern müßten, wenn die Frage der
Zahlungsſähigkeit in den Vordergrund geſchoben werde und
der Kanzler auf den allgemeinen Garantien beſtehe.

An den Beſprechungen nehmen der Reichskanzler, der
Reichsfinanzminiſter und der Reichswirtſchaftsminiſter teil;
von franzöſiſcher Seite nicht im direkten Auftrage
Poinceares, aber zweifellos auch nicht ohne ſein Wiſſen
Mitglieder der franzöſiſchen Botſchaft, darunter zeitweiſe
auch der Botſchafter. Jm Verlauf der Verhandlungen
hatte der Reichskanzler die Auffaſſung der Regierung über
die Mög lichkeiten einer Verſtändigung wieder-
holt zum Ausdruck gebracht. Konkrete Formen haben die
von der Regierung in Ausſicht genommenen Verhandlungs-
möglichkeiten noch nicht angenommen; ſie ſind naturgemäß
ſkizziert. Am Sonnabend iſt eine hervorragende fran
zöſiſche Perſönlichkeit nach Kenntnis nahme dieſer
Skizzen nach Paris gereiſt, um dort Bericht zu erſtatten und
Jnſtruktionen einzuholen.

Dem „Berl. Lokal-Anz.“ zufolge ſcheinen Dinge einge-
treten zu ſein, die es als durchaus möglich erſcheinen laſſen,
daß die deutſch- franzöſiſche Fühlungnahme jäh unter
brochen iſt. Man iſt, nach der gleichen Quelle, inner-
halb der jetzigen Regierung geneigt, den Alliierten ſogar die
erſte Hypothek auf den deutſchen Privatbeſitz einzuräumen.
Weiterhin ſollen folgende Punkte ernſthaft erwogen werden.
Sämtliche deutſchen Unternehmungen geben 30 Prozent
neue Aktien heraus. Dieſe Aktien werden der Repara-
tionskommiſſion übergeben. Die Alliierten ſetzen einen neuen
Ausſchuß zuſammen. Er hat die Aufgabe, eine inter-
nationale Anleihe aufzutreiben, die durch die ausgelieferten
deutſchen Aktien garantiert werden ſoll. Der Anleihebetrag
ſoll für Reparationszwecke verwandt werden.

Berſiner Per handlungen mit be Iroquer,
Paris, 12. September. In hieſigen alliierten diplomar
tiſchen Kreiſen wird es als wahrſcheinlich angeſehen, daß
der franzöſiſche Arbeitsminiſter Le Troquer in den
nächſten Tagen nach Berlin kommen wird, um mit derdeutſchen Regierung in der Ruhrfrage Fühlung zu nehmen.

Paris, 11. September. Es gilt hier als offenes Geheime
nis, daß zwar noch keinerlei Abmachungen zwiſchen Deutſche
land und Frankreich über die Reparations- und Ruhrfrage
getroffen worden ſind, aber die Vorbeſprechungen.
dazu zwiſchen Paris und Ber lin in vollem Gange
ſind Man erwartet, daß der nächſte Schritt in dem durch
Poincares letzte Sonntagsrede nicht unbedingt geförderten
Meinungsaustauſch über die gegenſeitigen Standpunkte von
Deutſchland erfolgen werde, und zwar in der Form eines
Tweiterten Angebotes, wie es Poincare wiederholt als
Vorbedingung jeder Annäherung gefordert hat. Dieſes An-
gebot würde dann zum Gegenſtand eines interalliierten
Gedankenaustauſches gemacht werden, um vor jeder Stellung-
nahme erſt eine Uebereinſtimmung zwiſchen Lon-
don und Paris herbeizuführen. Jn Paris iſt bis zur
Stunde ebenſowenig wie in Brüſſel eine deutſche Note
über den Ruhrkonflikt übergeben worden, in der die Ein-
ſtellung des paſſiven Widerſtandes angekündigt
wäre. Aber man rechnet feſt damit, daß die Reichsregierung,
ſchon in den nächſten Tagen eine feſte Zuſicherung über
die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes hierher gelangen
laſſen wird. Die Stimmung iſt jedenfalls entſchieden op
timiſtiſch.

Dr, Wirth Bolſchafter in Paris
Berlin, 12. September Wie der „Berl. Lokal-Anz.“

mitteilt, wird Dr. Wirth als Kandidat für den Bot-
ſchafterpoſten in Paris genannt. Allerdings ſtehe

u erwarten, daß die Ernennung in Bälde erfolgen

Die erſten Maßnahmen des Deviſenkommiſſars.

Verminderung der Deviſenbanken. Anmelde
pflicht für Edelmetalle.

Berlin, 12. September. Der Deviſenkommiſſar erläßt
eine Verordnung, durch die der Kreis der Deviſenbanken

eingeſchränkt wird.

Die Einſchränkung verfolgt hauptſächlich den Zweck, den
Deviſenmarkt durchſichtiger zu machen und die Kon-
trolle zu vereinfachen. Bisher waren es 5000 Banken,
die zuſtändig über ihre Deviſengeſchäfte an die Deviſen-
beſchaffungsſtelle zu berichten hatten. Jetzt wird die Zahl
dieſer Banken auf 300 herabgeſetzt. Der Deviſenkommiſſar
will ferner die Sperrung von gewiſſen unlauteren
Elementen betreiben. Jn Berlin iſt bereits damit be-
gonnen worden. Außerdem beabſichtige er die Banken zu
weiteſtgehenden Auskünften heranzuziehen und vor allem
eine ſcharfe Nachprüfung der Handelskammerbeſcheinigungen
vorzunehmen.

Verlin, 12. September. Der Kommiſſar für Deviſen
erfaſſung in Berlin erläßt auf Grund der Verordnung des
Reichspräſidenten vom 7. September 1923 eine Bekannt-
machung, wonach der Eigentümer von Edelmetallen
und deren Legierungen, die am 12. September vormittags
8 Uhr im eigenen und in fremden Gewahrſam (auch auf
dem Transport) befindlich oder bei ihm unter Zollverſchluß
gehalten waren, ſie bis zum 21. September anzumelden hat.
Der Anmeldepflicht unterliegen alle Edelmetalle
(Silber, Gold, Platin, und Platinmetalle) und deren Legie-
rungen in Form von Münzen, ſowie Rohmetalle in jeder
Form, Halbfabrikate (Drähte, Bleche, Stangen), ferner Bruch
und Abfälle. Nicht anzumelden ſind Gegenſtände aus Gold
und Silberdouble, ſowie Fertigwaren aus den genannten
Edelmetallen ſowohl in Privat- wie in Händlerbeſitz (Fa-
milienſilber uſw.)

Die Goldnotenbank,
Berlin, 12. September. Wie das „B.T.“ hört, werden im

Laufe der nächſten Tage zwiſchen der Reichsregierung, der
Reichsbank und den Privatbanken Verhandlungen über die
ſchleunige Durchführung der vom Reichskabinett gefaßten
Beſchlüſſe über die Errichtung einer Goldnoten-
bank geführt werden. Die organiſche Verbindung der Gold-
notenbank mit der Reichsbank iſt in der Form geplant, daß
die Reichsbank einen erheblichen Teil des Kapitals der
neuen Bank übernimmt und ihr einen Teil ihres Gold-
beſtandes zum Zwecke der Goldnotendeckung überläßt. Die
privaten Kreiſe, die ſich an der neuen Bank beteüligen,
ſollen den reſtlichen Teil des Kapitals gegen Deviſenein-
zahlung übernehmen. Di- auszugebenden Goldnoten ſollen

zu einem hohen Prozentſatz durch Gold und Deviſen und zu
einem weiteren Teil durch Gold wechſel goldkreditfä-
higer Wirtſchaftskreiſe gedeckt werden.

Den Blättern zufolge wird Reichsfinanzminiſter Dr. Hil-
ferding heute im währungspolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
zwirtſchaftsrates nähere Angaben über die Gründung der
Goldnotenbank machen. Einer weiteren Jnformation des
„„B.T.“ zufolge werde ſich die Reichsregierung bemühen,
die Ausgaben des Reiches, beſonders auch die Ruhrkre-
dite allmählich abzubauen, um auf dieſe Weiſe das
Defizit zu vermindern. Außerdem ſoll das von den rhei-
niſchen Gemeinden und Jnduſtrieunternehmungen in großem
Umfange ausgegebene Notgeld, mit dem ſich manche Betriebe
finanziert hatten, während ſie die ihnen vom Reiche zur
Verfügung geſtellten Lohnkredite für Deviſenkäufe benutzten,
mit größter Beſchleunigung zur Einziehung gelangen.

Die Papiermark als geſetzliches Zahlungsmittel.
Berlin, 12. September. Gegenüber unzutreffenden Ge-

rüchten, die anläßlich der gegenwärtigen Beratungen über
Währungsfragen entſtanden ſind, wird halbamtlich darauf
hingewieſen, daß die Papiermark ihre Geltung als geſetzliches
Zahlungsmittel behalten wird.

163. Jahrgang.

Das Huſtem.
Poincare hat ſeine Antwort auf die Stuttgarter Rede

Dr. Streſemanns erteilt. Er hat ein neues Denkmal ein-
geweiht und ſeine alte Rede gehalten, wie es etwas boshaft
ein franzöſiſcher Abgeordneter der Oppoſition vorausgeſagt
hatte, und wie man es bei nüchterner Ueberlegung auch in
Deutſchland kaum anders erwarten konnte. Freilich, der
Ton der Rede iſt vielleicht ein wenig gemäßigter, als er
bisher ſeit der Regierungsübernahme durch Dr. Streſemann
angeſchlagen wurde. Es iſt wohl auch nicht mehr als
eine Zurückhaltung im Tone und in der Form, wenn
dieſesmal eine entſcheidende Frage, die ſonſt immer gern
von Poincare in den Vordergrund gerückt wurde, nach den
bisherigen Nachrichten garnicht erwähnt wurde: nämlich die
franzöſiſche Forderung nach Beendigung des paſſiven Wider
ſtandes vor Anknüpfung irgendwelcher Verhandlungen. Daß
dieſe Zurückhaltung aber lediglich einer wohlberechneten Taktik
entſprungen iſt, geht aus der anderen Erwähnung des
paſſiven Widerſtandes hervor, daß nach den Erklärungen
des deutſchen Reichsfinanzminiſters und des Reichswirtſchafts-
miniſters es für Deutſchland eine finanzielle Heilung nur
nach dem Ende des Kampfes im Ruhrgebiet gebe, und daß
es in Deutſchlands Hand läge, dieſen Kampf zu beenden.
So iſt es ſchließlich doch der Kernpunkt der Rede Poincares,
daß Deutſchland vor Frankreich kapitulieren würde, daß
es den paſſiven Widerſtand aufgeben würde, und daß es
dann, aber erſt nach der Kapitulation, Ausſicht habe, mit
Frankreich friedlich wirtſchaftlich zuſammenarbeiten und ſeine
Finanzlage, ſeine Währung und ſeine geſamten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zu ſanieren. Es iſt das alte Syſtem,
Mit Verſprechungen und Zuſagen iſt Frankreich, iſt die
Entente gegenüber Deutſchland niemals knauſerich geweſen.
Erſt waren es die 14 Punkte Wilſons oder auch noch
die Waffenſtillſtandsbedingungen. Hernach, wenn Deutſch-
land nachgegeben hatte, wenn es an die Erfüllung der Zu-
ſagen ging, war keine Rede mehr davon. Hätte ſonſt auf
den Verſailler Vertrag überhaupt die Ruhrbeſetzung fol-
gen können? Welcher Grund liegt zu der Annahme vor, daß
es diesmal mit den Zuſagen Poincares anders ſein wird
Frankreich kann nicht oft genug betonen, daß es Pfänder
für die Erfüllung deutſcher Zuſagen erhalten und behalten
will. Eben erſt hat Pvincare erklärt, daß die von Dr.
Streſemann angebotenen Pfänder ihm nicht genügen, er
hat als neues Schlagwort die „poſitiven Pfänder“ den
„generellen Pfändern“ gegenübergeſtellt, und er hat weiter
hin behauptet, daß die von Dr. Streſemann angebotenen
generellen Pfänder ſowieſo bereits durch den Verſailler
Vertrag an die Entente verpfändet ſeien, er hat dies be
hauptet im Gegenſatz zu den klaren Beſtimmungen des Ver
ſailler Vertrages, nach denen lediglich ein Zugriff auß
den unmittelbaren Beſitz des Reiches und der Länder mög-
lich iſt, während Dr. Streſemann darüber hinaus auch eine
Art Hypothek auf die Privatwirtſchaft angeboten hatte,
vielleicht unklugerweiſe! Welche Garantien bietet
aber überhaupt Poineare für die Erfüllung ſeiner Zu
ſagen, wenn Deutſchland ſeine Bedingungen annehmen
würde? Denn nach den Erfahrungen der letzten Jahre
iſt es im Grunde an Deutſchland, Pfänder von
Frankreich zu fordern. Das deutſche Entgegenkom-
men hat ſowieſo bereits das Maß des Angebrachten über-
ſchritten. Poincare denkt gar nicht daran, auch Gegen
pfänder zu benennen. Und der ſpringende Punkt bleibt
nach wie vor der Frankreich ſo läſtige paſſive Widerſtand.
Wenn er nicht wirkſam wäre und von Tag zu Tag neu
fühlbar, würde Frankreich nicht mit Hartnäckigkeit immer
wieder auf ihn zurückkommen. Welche deutſche Regierung
wäre aber überhaupt in der Lage, ihn abzubauen, wo der
paſſive Widerſtand eben nicht in Verordnungen und behörd-
lichen Maßnahmen begründet liegt, ſondern in dem freien
Willen der Bevölkerung? Mit Speck fängt man Mäuſe.
Wir ſind davon überzeugt, daß die Deutſchen im Weſten
auf den franzöſiſchen Speck nicht anbeißen. Es ſcheint
aber faſt ſo, als ob man hie und da im unbeſetzten
Deutſchland anbeißen möchte. Sollte auch das „Syſtem“ ſein
[-]c-—
Derſchiebung der Botſchafterkonferen; guf Heute

London, 12. September. Während man es in London als
das einzige Mittel zur Beſchränkung der Gefahr weiterer
Schwierigkeiten herbeiſehnt, daß Korfu ſobald wie möglich
geräumt werde, beſteht hier auf der andern Seite die
Befürchtung, daß Muſſolini auf ſeinem einmal einge-
nommenen Standpunkt zu beharren beabſichtigt. Das genaue
Datum der Räumung wird, wie man vermutet, von der
Botſchafterkonferenz feſtgeſetzt werden. Dieſe Körperſchaft,

die geſtern wieder zuſammentreten ſollte, hat ihre Sitzung
auf heute verſchoben, um dem italieniſchen Botſchafter
nügend Zeit zu laſſen, ſich Jnſtruktionen von ſeiner Re
gierung einzuholen.



Verſtimmung in Paris über Italiens Zögern.
Paris, 12. September. Die Un heit über die Abſichten Italiens betreffend Korfu löſte in hieſigen politiſchen

Kreiſen unverkennbar Verſtimmung und auch eine gewiſſe
Nervoſität aus. Man findet, daß das römiſche Kabinett
keinen ſtichhaltigen Grund habe, die Beſetzung Korfus in
die Länge zu ziehen. Jn der Preſſe kommt die gleiche
Anſchauung zum Ausdruck.

Paſilſchs Bericht beim König
Neue italieniſche Vorſchläge.

Belgrad, 12. September. Paſitſch iſt noch vorgeſtern vom
König empfangen worden. Er berichtete eingehend über
die S Anleihe zur Ausrüſtung der Armee, die in
nächſter Zeit realiſiert werden ſoll. Jn der Fiume-

rage ſei noch kein Fortſchritt zu verzeichnen. Jm
Miniſterrat wird am Dienstag die Frage der Anrufung des
Schiedsſpruchs des Schweizer Bundespräſidenten verhandelt.
Der italieniſche Sachverſtändige überreichte geſtern neue
Vorſchläge Jtaliens, die in dem Wunſche gipfeln, daß
die paritätiſche Kommiſſion ihre Arbeiten wieder aufnehme

Vom Kriegsſchauplatz der „ritterlichen Nation“.

Gelſenkirchen, 12. September. Die Frau des General-
direktors der Zeche „RheünsElbe“, Huck, erhielt Befehl,
ſich am Mittwoch morgen um 8 Uhr zur Ausweiſung bereit
zu halten. Die bisher von Aſſeſſor Huck bewohnte Woh
nung wurde von den Franzoſen beſchlagnahmt.
An einem der letzten Abende wurden auf dem Wege

von Buer nach Haſſel eine 25jährige Bürobeamtin und eine
16 jährige Klavierſpielerin von einem belgiſchen Feldwebel
und einem belgiſchen Soldaten überfallen und ver
gewalttgt. Die beiden Soldaten konnken feſtgeſtellt
und verhaftet werden.

Franzöſiſche Offiziere als Räuber.
Gelſenkirchen, 12. September. Geſtern morgen unter-

nahmen franzöſiſche Offiziere in Begleitung franzöſiſcher
Soldaten einen Zug gegen das Rathaus. Mit vorgehal-
tenen Revolvern drangen ſie in das Rathaus der Stadt
ein und zwangen die völlig ahnungsloſen Kaſſenbeamten
unter Drohungen mit dem Revolver, die Geldbehältniſſe
zu öffnen. Auf dieſe Weiſe nahmen ſie den geſamten Bar-
beſtand in Höhe von 41,9 Milliarden Mark mit ſich.

Ein verwegener Raub wurde auf der Schachtanlage 1/4
der Zeche ,Wilhelmine Viktoria verübt. Am Sonnabend
hatte die Zeche Lohngelder in Höhe von 195 370 Mill-

tarden. Mark erhalten und dieſe in der Sprengſtoffkammer
untergebracht. Am Montag morgen wurde feſtgeſtellt, daß
der geſamte Betrag verſchwunden war. Die ſofort
eingeleiteten polizeilichen Ermittlungen führten bisher noch
zu keinem greifbaren Ergebnis.

Erwerbsſoſendemonſtraution mit blutigem Ausgang
in PDresden,

Dresden, 11. September. Heute vormittag hielten Er
werbsloſe im „Tivoli“ eine Verſammlung ab. Nach dieſer
zogen ſie gegen Mittag nach dem Rathauſe, um der Vers
handlung einer nach dort entſandten Kommiſſion von Er-
werbsloſen mit dem Stadtrat größeren Nachdruck zu ver
lbeihen. Die Schutzpolizei ſperrte die Eingänge zum Rat-
hauſe ab. Darauf begaben ſich die Demonſtranten nach einem
in der Nähe gelegenen Neubau, holten von dort Steine

lſteine, Flaſchen u. dergl. und bewarfen damit die
Polizeimannſchaften. Dieſe machten zunächſt von den Gummi-
knütteln Gebrauch, gaben dann einige Schreckſchüſſe ab
und ſchoſſen ſchließlich, als ſie zu hart bedrängt wurden,

charf. Eine Anzahl Perſonen wurde verwundet und
durch drei Krankenautos fortgeſchafft. Gerüchte, die von meh-
weren Toten ſprachen, haben ſich nicht bewahrheitet,

Nach einer ſpäteren Meldung war der Führer der Er-
werbsloſen Demonſtration, der bekannte Agitator Bell-
mann, der wiederholt feſtgenommen, aber immer wieder
begnadigt wurde. Jn das Friedrichſtädter Krankenhaus ſind
acht Verletzte eingeliefert worden. Lebensgefahr beſteht
Wine. Auch in den Nachmittagsſtunden umlagerten wieder
Demonſtranten in ſtarken Gruppen das Rathaus und am
ſpäten Nachmittag zogen lange Demonſtrationszüge mit Ge-
ſang durch die Hauptſtraßen der Stadt. Die Geſchäfte im
Zentrum und in der Nähe des Rathauſes haben ihre Läden
geſchloſſen. Die „Dresdner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben:
Während des Druckes unſerer Zeitung drang eine Anzahl
Demonſtranten in die Druckereiräume ein und ebenſo in die
Redaktion, in der zu dieſer Zeit nur noch ein Redaktionsmit-
glied anweſend war. Sie verlangten unter Gewaltandrohung
einen Widerruf des auf Grund der polizeilichen Angaben
veröffentlichten Beyrichtes. Sie erklärten, die Angabe, es ſei
aus der Menge ein Schuß gefallen, treffe nicht zu und
forderten, daß durch Extrablatt dieſe Mitteilung ſofort
widerrufen werde, andernfalls ſie der Zeitung und dem
Chefredakteur ſchwere Gewaltmaßregeln für den Abend an-
drohten. Die Redaktion hat garnicht über eigene Wahrneh-
mungen berichten können, ſondern ſich genau an die ihr
von anderer Seite gegebenen Mitteilungen gehalten. Wenn
einzelne Teile dieſes Berichtes Jrrtümer enthalten, ſo ſind
dieſe durch die Polizei ſelbſt nach Feſtſtellung der Tatſachen
und genauer Unterſuchung richtig zu ſtellen. Daß eine Re
daktion bei völlig objektiver Erfüllung ihrer Pflicht in
dieſer Weiſe inſultiert wird, beleuchtet grell die Zuſtände.

Dor dem kurz der thüringiſchen Regierung.
Weimar, 12. September. Jm Verlauf der heutigen Nach-

mittagsſitzung des thüringiſchen Landtages wurde das Schick
ſal der Thüringer Regierung ſpät abends endgültig be-
ſiegelt. Nach einer langwierigen Ausſprache zwiſchen den
Kommuniſten, der Regierung und der Sozialdemokraten
wurde der Antrag der bürgerlichen Fraktionen, der Landes-
vegierung in ihrer Geſamtheit das Vertrauen zu entziehen,

mit 30 gegen 22 Stimmen mit denen der Kommuniſten an-
genommen. Dies bedeutet den Sturz der Regierung. Die
bürgerlichen Fraktionen haben weiterhin den Antrag auf
Auflöſung des Landtags eingebracht.

Aus Stadr und Umgebung
zur Rückkehr der schweierſänder,

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben:
Fünfundzwanzig der auf Einladung in die Schweiz ent-

ſandten 30 Merſeburger Kinder kehrten am Dienstag voriger
Woche nach achtwöchentlichem Aufenthalt zurück, ber nf
Kindern wurde der Aufenthalt um nochmals 8 Wochen

verlängert. Es war eine Freude anzuſehen, wie friſch
und begeiſtert die zurückgekehrten Kinder waren. Der Aufent
halt im Auslande iſt für die Kinder, die das Glück haben,
dorthin verſchickt zu werden, von unſchätzbarem Segen.
Nicht allein die gute Pflege und Ernährung, ſowie der neue

Eindruck und die damit verbundene Erweiterung
des Geſichtskreiſes tut den Kindern ſo gut, nein, bei vielen,
namentlich reiferen Kindern iſt es auch die Befreiung von

dem auf der Heimat laſtenden Druck, die ſeeliſch ſo günſtig
auf ſie einwirkt. Und die körperlich, ſeeliſch und geiſtig

kräftigten Kinder, die mit heiterem müt nach uſe
ommen, übertragen dieſe friſchen Eindrücke auch auf ihre

Umgebung Auch ſind die angeknüpften ehungo viel
fach nicht nur vorübergehender Art, ſondern werden von
beiden Seiten weitergepflegt. Glückſtrahlend erzählte eine
unſerer Kriegswaiſen: „ich darf im nächſten Jahre wieder
kommen und die Mutti und der Bruder ſind mit eingeladen
Ein gutes Zeichen auch für unſer Merſeburger Mädel! Und
nicht genug konnten die Kinder erzählen von den guten
Schweizern und was alles ihnen mitgegeben war, von Eß-
waren an bis zu hier nicht mehr erſchwinglichen Kleidungs
ſtücken. Ein angefordertes ganz armes ſechsjähriges
Mädchen, das nur mit einem kleinen Paketchen abfuhr
kam vollſtändig neu eingekleidet und mit ſo großen Paketen,
daß ſie kaum zu tragen waren, zurück.

Den Schwetzern, die uns in dieſen langen Jahren unſerer
Not beigeſtanden haben und durch ihre edlen Taten ſo
manchen Lichtſtrahl in unſer Dunkel ſandten, wollen wir
aufrichtigen Dank in unſern Herzen bewahren.

Der Magiſtrat (Jugendamt) erhielt eine Spende von vier
Millionen, wovon zwei Millionen an das Schweizer Hilfs-
werk in Halle weitergeleitet, zwei für hieſige arme erholungs-
bedürftige Kinder verwandt werden ſollen.

Ferner überſandte uns der Magiſtrat zwei Dankesgedichte,
von denen wir das eine hier folgen laſſen:

Durch dunkles Tal geht meines Volkes Weg.
Jrrlichtern traut's, da ſtürzt es in den Abgrund
Und ſucht nun mühſam taſtend ſich den Pfad
Zum Licht, zum Licht, und findet nicht den Aufſtieg.

Jn grauſen Höhlen niſten Not und Gier
Und Hunger, ängſtend meines Volkes Seele
Und rüttelnd ſeine Kraft und ſeinen Mut.
Das Alter wankt auf ſeines Lebens Trümmern.
Die Mannheit bauet mit Titanenkräften
Verzweifelnd, und ſinkt matt am Weg dahin.
An einer Gaſſe, die uns aufwärts führt.

Gott gib' Gelingen! Gab er uns doch Helfer,
Die Licht in unſres Tales Dunkel bringen,
Dem ſehnend blaſſe Mütter ihre Kinder
Entgegenhalten, daß ſie Kraft empfahn.

Dir Schweiz ſei Dank, inbrünſtig Dank geſpendet,
Der mit dem Tode nur verlöſen kann,
Und der in Kinder und in Enkelherzen
Fortleben wird, heilflehend deinem Volk!

Und wenn ein Segenswunſch etwas vermag,
Dann ſei gefeit vor Elend und vor Not,
Solange deiner Berge Häupter grüßend
Schaun auf dein Volk zu ihren Füßen nieder,
Solange noch ein Sprößling deines Stamms
Nur irgendwo auf dieſer Erde weilt;
Denn du haſt Licht gebracht in unſer Dunkel!
Viel länger leben edler Menſchen Werke,
Als auf der Erde ſterblich weilt der Leib.

Eine deutſche Mutter.
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Anleihedes Deutſchen Reiches.
Zeichnungspreis 100 bei
Deviſeneinzablungen 95
Das kleinſte Stück 1 Dollar.

Zeichnungen können bei der Reichs
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Verkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus Privat-
beſitz, Karlſtraße 4. Annahme von Wertgegenſtänden
und getragener Bekleidung jeden Dienstag von 410—12 Uhr.

Die Schlüſſelzahl des Deutſchen Buchdruckervereins, die
am 8. d. Mts. auf 240000 feſtgeſetzt war, mußte infolge
der rjeſigen Dollarpreisſteigerung die eine noch ungeheurere,
Materialienhauſſe zur Folge hat, mit Wirkung von heute
auf 350000 erhöht werden.

Ermäſtigung für den Lohnabzug. Nach Mitteilung des
„Vorwärts“ wird das Reichsfinanzminiſterium zum 15. Sepr
tember eine weitere Erhöhung der Ermäßigung für den
Lohnabzug eintreten laſſen. Es ſei beabſichtigt, die bisherigen
ſteuerfreien Beträge zu verdoppeln, ſo daß z. B. künftig
ein Einkommen von rund 170 Millionen Mark pro Monat
bei einem verheirateten Steuerpflichtigen mit zwei Kindern
frei wäre.
Einheitliches Notgeld der Reichsbahn. Jnfolge der Ein-

führung des allgemeinen Notgeldes der deutſchen Reichsbahn
gab der Reichsverkehrsminiſter die Anweiſung, die weitere
Ausgabe von Gutſcheinen durch die einzelnen Reichsbahn
direktionen ſchon jetzt nach Möglichkeit einzuſchränken. Die
in Umlauf befindlichen Gutſcheine werden an den Kaſſen
eingelöſt und nicht wieder vergusgabt, ſo daß in Kürze nur
noch einheitliches Notgeld der deutſchen Reichsbahn umläuft.
Außer den bisher ausgegebenen 1, 22 und 5 Millionen
Notgeldſcheinen iſt die Ausgabe eines 10- Millionen Notgeld-
ſcheines vorbereitet, der jedoch nur zur Ausgabe kommen ſoll,
wenn die Bargeldmittelnot noch längere Zeit anhält. Die
Scheine zu einer Million tragen die Unterſchrift des Reichs-
verkehrsminiſters Gröner, die anderen Scheine jedoch be-
reits die des Reichsverkehrsminiſters Oeſer.

Anſchriften bei Schreiben an die Stadt. Es wird wieder-
holt gebeten, Schreiben an die Stadt und ihre Dienſtſtellen
nicht an einzelne Beamte, ſondern nur an „den Magiſtrat“
bezw. „die Pokizeiverwaltung“ oder „die Verwaltung der
ſtädtiſchen Werke“ zu richten. Alle Schreiben in dienſtlichen
Sachen müſſen durch die ſtädtiſche Briefzentrale gehen, ſo
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daß Ueberſendung an einzelne Beamte nur Zeitverluſt und

Mehrarbeit bedeutet, die ſich die Stadt nicht mehr leiſten

Die Landabgabe. Der Betrag der bei den üdene in
Papiermark auf die Abgabe der landwirtſchaftlichen, forſt
wirtſchaftlichen und gärtneriſchen Betriebe (Landabgabe) für
eine [dmark zu entrichten iſt, iſt bisher mit Gültägkeits-
dauer von einer Woche feſtgeſetzt worden. Hieran kann mit
Rückſicht auf die in den letzten Tagen eingetretene beſondere
Geldentwertung nicht mehr feſtgehalten werden. Der Gold-
umrechnungsſatz für die Landabgabe wird daher von jetzt
an zweimal wöchentlich veröffentlicht werden. Der Donners
tags bekanntgegebene Umrechnungsſatz gilt für die Zeit vom
Sonnabend derſelben Woche bis einſchließlich Dienstag der
kommenden Woche, der am Montag bekanntgegebene Um-
rechnungsſatz für die Zeit vom Mittwoch bis einſchließlich
Freitag derſelben Woche.

Der Verein der Oſtmärker hielt am 10. d. M. im „Strand-
ſchlößchen“ ſeine Monatsverſammlung ab. Es wurde daber
u. a. über Entſchädigungsfragen berichtet und außerdem
insbeſondere über die Entrichtung der Bundesbeiträge ver
handelt. Die Verſammlung kam dahin überein, die Bei-
tragsangelegenheit der nächſten Monatsverſammlung am 8.,
Oktober, die als Generalverſammlung gelten ſoll, zur end
gültigen Beſchlußfaſſung zu überlaſſen. Ferner wurde der
Vorſchlag gemacht, im Anſchluß ark die nächſte Verſamm-
lung einen Familienabend abzuhalten, um auch den Ange-
hörigen, der Mitglieder wieder einmal Gelegenheit zu geben,
mit ihren Landsleuten gemütlich zuſammen zu ſein. Der Vor
ſchlag wurde gutgeheißen und dementſprechend beſchloſſen.

Deutſchnationale Stellungnahme zur Frage der Beamten-
gehälter- Die deutſchnationalen Mitglieder des Reichshaus-
haltsausſchuſſes des Reichstages nahmen in deſſen Sitzung
den Standpunkt ein, daß die Gehälter und die zu ihnen
gehörenden Zulagen durch Geſetz und Reichshaushalt ge-
regelt ſind, woran zu rütteln die Deutſchnationale Volks-
partei grundſätzlich ablehnt. Die vierteljährliche Voraus-
zahlung der Gehälter und der dazu gehörenden Zulagen
bilde einen weſentlichen Beſtandteil des Beamtenrechts, dem
auch nur vorübergehend aufzuheben, die Deutſchnationalen
ablehnen. Die Beamten dürfen nicht zu Angeſtellten gemacht
werden, auf deren Entlohnung die Gewerkſchaften einen
immer ſtärker werdenden Einfluß ausüben. Andererſeits
verlange die rapide und ſprunghafte Geldentwertung und
die daraus reſultierende Notlage der Beamtenſchaft eine
häufigere, ſich der Geldentwertung anpaſſende Zahlung der
zur Deckung des jeweiligen Bedarfes erforderlichen Bezüge.
Die deutſchnationalen Vertreter im Haushaltsausſchuß
glaubten, durch monatliche Vorauszahlung der Teuerungs-
zuſchläge dieſem dringenden Bedürfnis Rechnung tragen zu
ſollen, ohne daß an der geſetzlich feſtgelegten grundſätzlichen
vierteljährlichen Vorauszahlung der Gehälter etwas ge-
ändert wird.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters. Das weit über
die Grenzen Thüringens und auch in Mitteldeutſchland
(Weißenfels) rühmlichſt bekannte Weimarer Reſidenztheater
(Direktion Siegfried De utſch) beabſichtigt auch in Merſe
burg einige Vorſtellungen zu geben. Als erſtes dieſer Gaſt-
ſpiele geht am Sopnnabend der luſtigſte aller Schwänke
„Der keuſche Lebemann“ in Szene. Die Beſetzung der Rollen
iſt eine durchaus erſtklaſſige mit den beſten Kräften des
Schauſpielenſembles, das dieſen Schwank allerwärts mit
größtem Erfolg geſpielt hat. Am Mittwoch, dem 19.
geht der neueſte Operettenſchlager „Der Fürſt von Pappen-
heim“ in Szene. Textlich und muſikaliſch zählt dieſe Operette
zu den größten Schlagern der Spielzeit. Die Beſetzung und
Ausſtattung iſt auch hier als tadellos zu bezeichnen.

Die sihung des Kreistgugs,
Der Dringlichkeitsantrag: Sicherſtellung der Brotver-

ſorgung wird vorweg genommen. Der Landrat gibt über
Mehlbeſchaffung der Brotverſorgung in der nächſten Zeit
bis zur Aufhebung der Brotzwangswirtſchaft am 15. Oktober
einen Ueberblick, und hebt hervor, daß binnen kurzer Zeit
mit einem Preis von 4 Miklionen Mark für ein 1800-
Gramm ſchweres Marken-Brot zu rechnen ſei.

Der Kreisausſchuß wird bevollmächtigt, die Verhandlungen
mit den Bäckern und Mühlen wegen der Kreditgewährung
zum Ankauf von Brotgetreide zu führen und dadurch die
Brotverſorgung des Kreiſes ſicher zu ſtellen.

Hierauf tritt eine Pauſe von 20 Minuten Dauer ein.
Punkt 4. Die Beſtellung eines Kreisbrandmeiſters wird

abgelehnt. Punkt 5. Der Nachtrag zer Satzung für die
Bergmänniſchen Schulen im Landkreiſe Merſeburg wird an-
enommen. Punkt 6. Der Erlaß einer Kreisſatzung betr.
zeſeitigung von Tierkadavbern wird mit einigen

kleinen Aenderungen u. der Bedingung, daß der Kreisausſchuß
ermächtigt iſt, ſelbſtändig Aenderungen vorzunehmen, ans
genommen. Punkt 7. Erhöhung der Kö rgebühren
auf den Satz von 5 Pfund Roggen am Tage der Körung
wird angenommen. Punkt 8. Zum Schiedsmann für den
4. Bezirk wird Gem.- Vorſteher Boltz e von Niederclobi-
cau gewählt. Punkt 9. Herr Werkmeiſter Hoedersheim
wird zum Amtsvorſteherſtell vertreter für den Amtsbezirk
Spergau gewählt. Punkt 10. Zum ſtellvertretendenMitglied des Vorſtandes der Kreisſparkaſſe wird Karl
Gehrling in Frankleben gewählt. Punkt 11/12. Für
den 2. Bezirk zum Schiedsmann wird der Maurer Karll
Fauſt in Land Corbetha. gewählt. Zum Schiedsmann-
Stellvertreter konnte eine geeignete Perſon nicht vorgeſchlagen
werden. Punkt 13. Bei Beſtellung von 8 Beiſitzern zum
Mietseinigungsamt werden die vorgeſchlagenen Herren ge-
wählt. Punkt 14. Die Beihilfe an die Gemeinde Teuditz
in Höhe von 2 Millionen zur Jnſtandſetzungsarbeit einer
Brücke über den Ellerbach wird bewilligt. Punkt 15. 4
Telefon-Anſchlüſſe für Landjägerbeamte werden bewilligt.
Punkt 17. 30 Stellen für in Erholungsheimen unterzu-
bringende Kinder werden genehmigt. Dringlichkeits-
antrag Schmoeller, das Kreiswohnungs-Amt auf die
alte Grundlage zu ſtellen und angebliche Verſtöße des Kreis-
wohnungsamts werden dem Kreis- Ausſchuß zur Erledigung
überwieſen. Um 4,15 Uhr wird der Kreistag geſchloſſen.

Slacktthegter Hulle,
Anton Wildgans: Armut.

Man pflegt die Dramatik der Gegenwart in drei große
Motipkomplexe zu teilen, die überſchrieben ſind mit den Schlag-
worten: Vom Kampfe der Generationen, von der religiöfen
Erneuerung und vom Mitleid der Zeit. Anton Wildgans'“
erſchütternde Begmtentragödie „Armut“ ſteht in dieſer Be-
ziehung faſt einzig da, weil in ihr dieſe drei Notwendigkeiten
vereinigt ſind. Der Dichter führt uns hier in das Milieu
eines kleinen Beamten, der „drei mal zehn Jahre und eins“
treu ſeine Pflicht getan und nach einem Daſein von Ent-
behrungen und Sorgen ein Opfer der Engnis und Be
ſchränktheit ſeiner Lebensumſtände wird. Jm Grunde be
trachtet, iſt dieſes Motiv in der Literatur nicht modern zunennen. Aber wie die Armut gute und edle Menſchen ſeeliſch

zu Grunde richtet und zu Handlungen z t, die ihrerunwürdig ſind wie ferner der jugendliche Held dagegen
gerade aus der Armut die Kraft zu aufopfernder Tat für die
vom Glück verſtoßenen Brüder ſchöpft, das hat Wildgans er
greifend und erſchütternd-modern geſchildert und dargeſtellt
Dazu hat es der Dichter meiſterlich verſtanden, der Stim-
mung entſprechend Sprache und Handlung bald reallſtiſch,
bald expreſſionkſtiſch zu geſtälten.
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Zahl von Stich- und Kratzwunden auf.

Deider ſchien ein Teil des atrigen Publikums dem Werke
nicht gewachſen zu ſein. nun wer über die brutalen
Zynismen des Zimmerherrn, über die geſchäftlichen und
pekuniären Erörterungen der Familie lachen kann, zeigt, daß
ihm das Verſtändnis für die ergreifende Tragik dieſes Dra-
mas vollſtändig abgeht. Bei der geſtrigen Aufführung
die unter Willy Dietrichs ſicherer Leitung ſtand, zeigte
ſich wieder einmal, wie glänzend das Halliſche Schauſpiel
in jedem Fach beſetzt iſt. An der Spitze der Leiſtungen
ſtand wieder Fritz Günzel. Es iſt äußerſt intereſſant,
den Künſtler in der Auffaſſung ſeiner einzelnen Partien
zu verfolgen: Erſt dieſer gewaltige Recke Hagen in Hebbels
„Nibelungen“ und hier wieder dieſer kleine, zermürbte, ſter-
benskranke Joſef Spuller. Auch Elſa Strohm-Ambronn
als ſeine Frau Mathilde lebte voll und ganz in ihrer Partie.
Als beider Sohn Gottfried gab Wolfgang Herrmannſein Beſtes. Eine mitleiderregende Marie ſtellte Luiſe See
ſing und Fritz Henſel (ſtud. med. Bonifaz Stranz) und
Kurt Weiße brachten zwei echte und überzeugend charak-
teriſierte Studententypen auf die Bühne. Die kleineren
Aufgaben des Dr. Radinovich, des ſymboliſch zu denken-
den Amtsvorſtehers, Vogts, des Bedienſteten einer Be
Beintahn kenne an und des Handelsjuden Ruchem
Goldſohn konnten kauin beſſer gelöſt werden als von Robert
Förſter, Alfred Durra, Otto Tiedemann und. Richard Hels-
ſing. Das etwas gekürzte Werk hinterließ einen äußerſt
tiefen Eindruck, ſo daß das faſt ausverkaufte Haus den
beſten Beifall in einem ſchweigenden Verlaſſen ſpendete.

Talander.
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Die Grummeternte
Aus der Elſter- und Luppenaue, 11. September. Die

Grummeternte hat auf den Elſter-, Luppe- und Saalewieſen
begonnen. Jm allgemeinen fällt dieſelbe ſpärlich aus: denn
meiſt nur auf den frühzeitig gewährten Wieſen hat ſich ein
Grasanſatz gebildet, der einen noch lohnenden Ertrag ver-
ſpricht, während derſelbe auf den ſpäter abgeernteten nur
ging iſt, da ſeinerzeit die Trockenheit und Hitze nachteilig
wirkten. Die erſten Fuder ſind auch bereits eingerntet; das
Futter iſt von prachtvoll grüner Farbe und guter Quali
tät. Verſchiedentlich benutzen auch die Beſitzer die Wieſen
im Herbſt als Weideplätze für ihr Vieh, das hier ge-
eignete Nahrung findet, während es ſonſt mit dem Futter.
jetzt etwas knapp wird.

Die Rebhühnerjagd.
Lochau, 11. September. Die Rebhühnerjagd hat mit dem

1. September begonnen und beſtätigt die urſprünglichen
Ausſichten, nach denen dieſelben allgemein ungünſtig ausfal-
len wird. Es kommen verhältnismäßig nur wenige Ketten
vor und meiſt ſind dieſelben auch nicht beſonders volkreich,
Es iſt dies eine Folge der Näſſe zur Brutzeit, welche
ſchädigend wirkte und mehrfach ein zweites Gelege nach ſich
zog. Die erbeuteten Hühner in den einzelnen Revieren
ſind daher in der hieſigen Umgebung gegen früher nur
gering an Zahl und betragen kaum die Hälfte anderen
Jahre. Auch Freund Lampe kommt nicht zahlreich vor, ob
wohl er in den Rüben- und Kartoffelſchlägen ſich noch
verborgen hält. Denn er tummelt ſich nicht in ſo viel Exem
plaren wie ſonſt morgens und abends auf den Stoppelfel
dern. Der erſte Satz iſt bei der Ungunſt der Witterung
meiſt verloren gegangen und das iſt die Urſache der Er
ſcheinung. Jmmerhin iſt unſeren Jägern noch hinreichende
Gelegenheit geboten, dem Waidwerk obzuliegen.

Ein herber Verluſt.
Burgliebenau, 11. September. Einen herben Verluſt er

litt ein hieſiger Landwirt, welcher von ſeinem Viehſtande
drei wertvolle Rinder, welche auf die Weide getrieben wur
den, einbüßte. Man ſchreibt die Urſache der ſogenannten
Kribbelmücke zu, welche ſich an den Weichteilen der Tiere
feſtſetzt und durch ihren Stich eine Bluütvergiftung ver
urſacht, der die Tiere zum Opfer fallen, wie dies auch kürz-
lich in Zöſchen geſchah, wo einige junge Stiere plötzlich
verendeten und vor einigen Jahren in Lochau mehrere
Fohlen.

Eigenartiger Jagdunfall.
Gröbers, 11. September. Ein eigenartiger Jagdunfallereignete ſich bei der Rebhühnerjagd in ine d

Reviere, wo einem Jäger beim Abſchuß das Gewehr im
Patronenlager zerſprang und ihm die Finger der linken
Hand dergytig verletzte, daß einer brach und von einem
anderen Fleiſchteile herausgeriſſen wurden. Der aus Halle
a. S. gebürtige Jäger mußte ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Die verwendete Patrone war mit rauchloſem Pul
ver geladen, und ſolche Patronen waren Jahre lang ſchon
aus dem Gewehr geſchoſſen worden.

Aus Provinz und Reich
Leipzig braucht Vorſchuß-

SeiPzig, 11. September. In der außerordentlichen StadtWrordnetenſitzung vom Montag abend machte e Jerpyſger
Zberbürgermeiſter von der finanziellen Notlage der Stadt
Mitteilungen und bemerkte, daß die Stadt heute nichts
mehr in der Lage iſt, den ſtädtiſchen Beamten, Ange-
ſtellten und Arbeitern ihre vollen Bezüge auszuzahlen.
Es wurde die Abſendung einer Deputation zur Reichs-
vegierung beſchloſſen, um dieſer den Ernſt der Finanzlage
der Stadt Leipzig vorzutragen und die Genehmigung zur
r 875 z ſted r e umgehende Jahlungüſſen auf die Reichszuſchü Santeile zu verlangen. Hezuſchaſſe und Erener

Die geſamte Ernte verbrannt
OberPeißen, (Bez. Halle a. S.), 11. September. Jnder Nacht zum Montag brach in der Feldſcheune des Guts

beſitzers Karl Reinicke Feuer aus. Verbrannt iſt die geſamte
Ernte von 35 Morgen, Gerſte, 52 Morgen Weizen, 10
Morgen Roggen, 24 Morgen Hafer, 15 Morgen Erbſen
und 200 Zentner Stroh. Es wurden zwei junge Burſchen
verhaftet, die der Tat verdächtig erſcheinen.

Wieder ein Mord.
Berlin, 8. Sept. Die Mordkommiſſion des BerkinerPoltzeipräſidiums wurde geſtern nachmittag nach der Groß-

kopfſtraße in Reinickendorf gerufen, wo man die Leiche einer
Frau in einen Sandberg eingeſcharrt aufgefunden hat. Die
Mordkommiſſion ließ die Leiche ausgraben. Es handelt ſich
um eine 25-30 Jahre alte unbekannte Frauensperſon, der
Schuhe und Strümpfe fehlten. Das Geſicht wies eine große

Jrgendwelche Er
kennungszeichen waren nicht zu finden. Ohne Zweifel liegt
ein Verbrechen vor. Es iſt anzunehmen, daß der Täter die
Frau an einer anderen Stelle getötet und dann die Leiche
auf dem unbebauten Gelände in der Großkopfſtraße ver
ſcharrt hat. Das Verbrechen kann erſt in den letzten 24
Stunden verübt worden ſein. Die Leiche wurde ins Schau
haus transportiert. Nähere Aufklärung über die Todesur-
ſache wird die heute vorgenommene Obduktion ergeben.

Zwei Abſtürze an der Benediktenwand-
München, 11. September. Bei einer Tour auf die Bene

diktenwand iſt der Ausgeher Joſeph Büchſenmeiſter vonMünchen tödlich verunglückt. Durch einen Zufall wrde be

Letzte Depeſchen
Der Dollar 96000000,

Berlin, 12. September. (Eig. Drahtber.) Der Dollar er
öffnete heute mit 95 Millionen und war um 12 Uhr 120
124 Millionen.
Amtlich notierte der Dollar 95 760 000 96 240 000 bei

7prozentiger Zuteilung.

Streſemann verhandelt mit Belgien

Paris, 12. September. (Eig. Drahtber.) Aus Brüſſes
wird gemeldet, die „Indepedance Belge“ erklärt, in
der Lage zu ſein, verſichern zu können, daß ſeit einigen
Tagen Reichskanzler Streſemann den Grafen de la i
Faille, den Geſandten Belgiens in Berlin, zu Unter
handlungen aufgefordert habe über die neue Haltung
Deutſchlands in der Reparationsfrage. Der Geſandte ſei

dem Wunſche Streſemanns nachgekommen und habe an
ſeine Regierung berichtet. Die Unterhandlungen dauern
in zufriedenſtellender Weiſe an. Als Erbe der ſchweren
Verantwortlichkeit, heißt es in der Depeſche weiter, die
Cuno hinterlaſſen hat, lege Streſemann Rechenſchaft da
rüber ab, daß lediglich radikale Aenderungen die unver4
meidliche Kataſtrophe verhüten.

Englands stellung zu den deutſchfrunzöſiſchen
Beſprechungen.

London, 12. September. (Eig. „Drahtber.) Die Pa
riſer Berichterſtatter der engliſchen Blätter melden über
einſtimmend, daß die franzöſiſche Regierung geſtern dem
engliſchen Journaliſten erklärt habe. ſie werde die eng

liſche Regierung ſofort benachrichtigen, ſobald die Be
ſprechungen des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin mit
dem Reichskanzler zu irgendwelchen greifbaren Ergeb-
niſſen geführt hätten. Sobald Bald win von ſeinemUrlaub zurückgekehrt ſei, werden die engliſchen Sachvers-

ſtändigen darüber zu beraten haben, ob England ſich an der
deutſch-franzöſiſchen Reparationsverſtändigung beteiligen
ſoll oder ob es in direkten Verhandlungen mit Deutſch
land ſeine Reparationsforderungen eregeln ſoll.

Fraizöſiſche Frechheit,
Elberfeld, 12. September. Auch in Flörsheim haben

die Separatiſten am 5. September eine Verſammlung ab
gehalten, in der auch Smeets ſprach. Ein Herr Weiler,
der gründlich mit Smeets und deſſen Anhängern ab-
rechnete, wurde von einem franzöſiſchen Kriminalbeamten
abgeführt. Die Erregung in der Verſammlung wurde

infolgedeſſen ſo ſtark, daß Smeets und ſeine Leute fluchtartig
den Saal verließen und abreiſten.

kniſnannung in Dresden
Dresden, 12. September. Zu den bereits mitgeteilten

Meldungen über die am Dienstag neuerdings in Dresden
ausgebrochenen Unruhen wird abends noch mitgeteilt, daß
ſich die Demonſtrationszüge aufgelöſt haben und nur noch
auf den größeren Plätzen der Stadt größere Anſammlungen
ſtattfanden. Die Polizei hatte jedoch keine Veranlaſſung,
einzuſchreiten, ſo daß der Abend ohne jede Störung
verlief.

öchadenerſah der Erdbebengeſchäcigten.

Tokio, 12. September. Die japaniſchen Verſicherungs-
geſellſchaften haben beſchloſſen, reſtlos die Beträge für
die während des Erdbebens angeriſchteten Schäden auszu-
zahlen, ohne ſich die beſonderen Klauſeln über Erdbeben-
ſchaden zunutze zu machen. Die Banken beanſpruchen von
der Regierung einen Vorſchuß in der Höhe von 1800
Millionen Yen, um die Finanzlage zu ſichern.

kannt, daß am gleichen Tag im Gebiet der Benediktenwand
ein zweiter Mann tödlich verunglückte und zwar der 21
Jahre alte Hilfsarbeiter Joſeph Selmair von München.
Nach Auffindung der Leiche Büchſenmeiſters fand man in der
Tutzingerhütte den Ruckſack der Verunglückten und noch einen
zweiten. Da man wußte, daß Büchſenmeiſter nur einen
Ruckfack mit ſich führte, forſchte man nach und kam auf
den zweiten Toten, den man nun gleichfalls auffand.

Erdbeben in Oſtinclien,
London, 11. September. Einer Meldung aus Kalkutta

zufolge iſt dort ein heftiger Erdſtoß erfolgt. Die Zahl
der Toten und Verwundeten ſoll 50 betragen.

London, 11. September. Der „Exchange Telegraph“ meldet,
daß das Erdbeben geſtern früh um 3 Uhr 57 Min. einen
Teil Oſtindiens erſchütterte. Die Stöße waren
in der Gegend von Aſſam am heftigſten und wurden von
ſtarken Detonationen begleitet, zumal in der Gegend von
Mimenſig, das 650 Kilometer öſtlich von Kalkutta liegt.
Jn Mimenſig ſtürzten die meiſten Häuſer zuſammenund begruüben die Einwohner unter ſich. Jm ganzen
wurden 50 Perſonen getötet oder verwundet. Jn
Kalkutta ſelbſt dauerten die Erdſtöße eine Minute. Die Ein-
wohner hatten Zeit, aus den Wohnungen zu fliehen. Be
deutender Sachſchaden iſt nicht zu beklagen. Man glaubt,
daß die Erſchütterungen in den Bergen Khaſi bei Aſſam ihren
Urſprung haben.

Vier amerikaniſche Torpedobootszerſtörer geſcheitert
Paris 11. September. Einer Depeſche aus San Franzisko

zufolge, ſcheiterten vier amerikaniſche Torpedobvotzerſtörer
die ſich im Nebel verirrt hatten, geſtern in der Nähe der
Felſenklippen der Jnſel San Miguel. Man nimmt an, daß
zwei Schiffe verloren ſind. Sie hielten ſcharf Richtung
auf San-Pedro, als der dichte Nebel ſie von ihrem Weg
abbrachte. Nach einer Havasmeldung aus San Franzisko ſind
alle vier Schiffe vollkommen verloren. Die Zahl der Toten
beträgt 25.

Eiſenbahnkataſtrophe in Sibirien-
Moskau, 11. September. Bei Omsk in Sibirien iſt am

Sonnabend ein Expreßzug entgleiſt. Man zählt 82 Tote
und 150 Verletzte, darunter viele Schwerverletzte.
—vnk—7 Iurnen, 5piel und 3port,

Gymnaſial-Turn- und Sportverein-
Weſentlich ſpannender geſtaltete ſich das zweite Vorſpiel

des Sechſerturniers, das zwiſchen Latina Halle und Seminar
Merſeburg ausgetragen wurde. Hier ſtanden ſich zwei gleich-
wertige Mannſchaften gegenüber. Beiden jedoch fehlte das
flüſſige Zuſammenſpiel. Was Seminar an körperlicher Ueber
legenheit voraus hatte, wußte Latinag durch gute Ball-
behandlung wettzumachen. So kamen bei gleichmäßig ver-
teiltem Spiel ſtändig beide Tore in Gefahr und erſt die
letzten Minuten brachten die Entſcheödung. Beim Stande
von 3:2 für Seminar kann Latina durch ſchnelle Durch-
brüche bei zum Teil guten Einzelleiſtungen das Reſultat

m auf 5:3 ſtellen. Jm Endſpiel, das am Sonnabend an
läßlich des Sportfeſtes ſtattfindet ſtehen ſich nun die
Mannſchaften der Lating Halle und des Gymn. Turn und
Sportvereins gegenüber. ußerdem finden wen Nach-
mittag auf den Tennisplätzen in Neuröſſen zwei Tennis-
turniere ſtatt. Es ſtehen 2 Doppelſpieler und ein Einzel-
ſpieler des Domgymnaſiums Spielern der Latina-Halle
gegenüber.

Handel und Verkehr.
Fortgeſetzte Deviſenhauſſe.

Berlin, 11. September. Alle Polizeimaßnahmen, Der
viſenerfaſſung, Goldkonten ete. ſind wirkungslos. Die De
viſenkurſe ſteigen weiter ins Himmelblau. Rheiniſche Käufe
ſcheinen dahin eine weſentliche Rolle zu ſpielen, doch ſind
auch die auswärtigen Markmeldungen im Gegenſatz zu letzte
Zeit den hieſigen Kurſen entſprechend. Zu den amtlicher
Kurſei der Hauptdeviſen wurden 7 Prozent zugeteilt. Polen
noten 22500 23 500, Newyork ſandte Schlußkurs 61,
Millionen Dollarparität im Mittel.

An der Nachbörſe ſchnellte der, Dollar in raſchen Sprünge
bis 80 Millionen hinauf. Die rheiniſchen Einflüſſe ar
den hieſigen Deviſenmarkt iſt man verſucht, franzöſiſche
Machenſchaften zuzuſchreiben, um die deutſche Regierun
ſchneller zu entſcheidenden Zugeſtändniſſen zu drängen.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 11. 9.,
Amſterdam 25 935 000 26 065 000, Kopenhagen 11 970
12 030 000, Stockholm 17556000 17 644 000, Rom

2 912 700-2 927 300, London 299 250 000--300 750 000
Newyork 66034 50066 365 500, Paris 3 790 500
3 i r Zürich 11 970 000 12 030 000, Prag 1975 050

Goldkonten bei der Reichsbank.
Schon in den nächſten Tagen will nun endlich die Reichs

bank zur Eröffnung von wertbeſtändigen Markkonten (in
ſogenannter Kontomark) übergehen und zwar vorläufig nur
bei der Reichshauptbank in Berlin. Die Kontomark ſolkh
leich ein Zehntel Dollar gerechnet werden. Zur Gut-ſchrift auf das Konto gelangt der in Papiermark umgerechnete

Wert der eingezahlten Deviſen. Außerdem kann aber
auch auf Antrag genehmigt werden, 25 Prozent des Be
trages in Papiermark einzuzahlen.

Der Mindeſtbetrag der erſten Einzahlung wird auf 100 000
Kontomark, das Mindeſtguthaben auf 5000 Kontomark feſt
geſetzt. Die weißen (Bar-)Scherks werden in Papiermark
gezahlt. Von den einzelnen Beſtimmungen zur Einführung
der Goldkonten iſt die weſentlichſte, daß ein Viertel des
Betrages eventuell in Papiermark eingezahlt werden kann.
Die Garantie der Reichsbank, auch dieſen Betrag wertbe-
ſtändig zu erhalten, ergibt für ſie ein ziemliches Räſiko.
Sie hat überhaupt nur die Möglichkeit, dies zu tun, wenn
ſie gleichzeitig Kredite ausgibt, die wertbeſtändig rückzahl
bar ſind, ſo daß ſie aus den hieraus eingehenden Beträgen
jederzeit geſichert iſt. Die Gewährung wertbeſtändiger Kre-
dite dürfte aber mit der bevorſtehenden Aenderung des
Bankgeſetzes größeren Umfang annehmen.

Effektenmarkt.

Berlin, 11. September. Jm Effektenverkehr iſt es heute
im allgemeinen ſtill, dagegen iſt die Nachfrage ſehr rege,
infolge der weiteren Steigerung am Deviſenmarkt. Der
Materialmangel macht ſich außerordentlich bemerkbar. Jm
Vordergrunde des Jntereſſes ſtehen wieder ſchwere Montan-
werte, chemiſche und Elektropapiere, ſowie Bankaktien. Auch
für unnotierte Werte zeigt ſich lebhafteres Jntereſſe. Ganz
allgemein ſind die mittleren und billigeren Werte vom
Publikum angeſichts des verhältnismäßig niedrigen Kurs
ſtandes lebhaft geſucht. Kurſe faſt nur nominell.

Produktenmarkt.

Verlin, 11. September. Angebot und Nachfrage hielten
zurück, doch fand verfügbare Ware glatte Aufnahme zu
höheren Preiſen. (Nichtamtlich, Preiſe in 1000 Mark für
je 50 Kg.). Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 17
1800, do. Haferſtroh 15--1600, do. Gerſtenſtroh 13-1400,
Roggenlangſtroh 11 1200, bindfadengepr. Roggen- und
Weizenſtroh 1000 1100, Häckſel 4000--4300, handelsübl.
Heu 1500 1700, gutes Heu 1700--1900.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.
ab Station in 1000 Mark): Weizen märk. 83-85 000,
Tagen märk. 70—-73 000, Sommergerſte 78--80 000, Hafer
märk. 70—-72 000, Weizenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
285--330 000, feinſte Marken über Notiz bezahlt. Roggen-
mehl pro 100 Kg. frei Berlin 215--235 000, Weizenkleie und
Roggenkleie 4447 000.

Butterp reiſe. 1. Qual. 16 Mill. Mark. Mar-
garineprei ſe. Die Margarinefabriken haben den Preis
für 1 Pfund Margarine auf 8 192 000 Mark für die billigſte
Sorte und auf 10650 000 Mark für die teuerſte Sorte feſt
geſetzt.

Seipzig, 11. September. (Alles in Mill. Mark bez. und
Brief.) Weizen, inl. 75-85, feſt. Roggen inl. 66--72, feſt.
Sommergerſte inl. 65—-73, feſt, Wintergerſte 62—-70, feſt.
Hafer inl. 58—65, feſt. Raps 85--95.

Verliner Metallſpreiſe vom 11. 9.
(Preiſe in Millionen Mark). Raffinadekupfer 22—23,

Weichblei 9--91 Rohzink 111 12, Bancazinn 72-74,
Nickel 40 42, Barrenſilber (ca. 900f.) 1350 1450.

110proz. Erhöhung der Kalipreiſe.
Die Sechſerkommiſſion des Reichskalirates beſchloß ein

Erhöhung der Kaliindlandpreiſe um 109,74 pCt. mit Wir
kung ab 10. September minus 2216 pCt. Verbraucherrabatt
der gewährt wird im Rahmen eines vom 23. Auguſt ak
laufenden Kontingents von 400 000 Doppelzentnern Rein
kali für alle Aufträge, die zur prompten Lieſerung bi
zum 17. Sept., nachmittag 45 Uhr, dem Deutſchen Kali-
ſyndikat vorliegen.

Die Getreidebank Anhalt A.G.
hielt am Montag eine Generalverſammlung ab, in welcher
beſchloſſen wurde, den Geſchäftsbetrieb mit einem Aktien
kapital von 114 Milliarde nunmehr aufzubauen. Die Lei-
tung der Bank hat Herr Bankrat a. D. Dreßler übernommen
Dem Unternehmen gehören ſaſt ſämtliche maßgebenden
irmen des Getreidehandels des Freiſtaates Anhalts an.

Der Aufſichtsrat beſteht jetzt durch Zuwahl des Herrn Karl
Heyde, Prokuriſten des Bankhauſes Friedrich Albert-Magde-
burg, aus 7 Mitgliedern. Die Getreidebank Anhalt A.
gehört zu dem Konzern der 14 Getreidebanken Deutſchland
und hat ſich durch frühzeitige Anlage des bereits einger
zahlten 1. Drittels des Kapitals von 500 000 000 Mark. in
Dollarſchatzanweiſungen und ſonſtigen wertbeſtändigen Werten
eine anſehnliche Reſerve geſchaffen.
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Die Kugel am Fuß.
11 Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Jch machte mir auch kein Gewiſſen dargus, mein Studium
an den Nagel zu hängen, als der ſtets gehegte Wunſch
Maler zu werden, unter dem Zureden guter oder ſchlechter
Freunde allgemach zum vermeintlich unwiderſtehlichen Drange
wurde. Schwach wie immer, gab mein Vater nach und ich
bezog die Münchner Kunſtakademie. Meine künſtleriſche Ent
wicklung war die übliche. Jch lernte, was eben auf einer
Akademie zu lernen iſt, wurde der ſogenannte Lieblings-
ſchüler eines berühmten Meiſters und fing langſam an,
als Maler meine eigenen Wege zu gehen. Davon, wie
es zu Hauſe ſtand, ahnte ich nichts. Der Vater klagte in
ſeinen Briefen wohl hier und da über die ſchlechten Zeiten;
aber ich nahm das nicht allzu ernſt, zumal die der Mutter
immer voll freundlicher Ermunterungen und voll frohen
Vertrauens in meine große Zukunft waren. Von Erich hörte
ich wenig und glaubte deshalb, daß auch mit ihm alles in
oer ſchönſten Ordnung ſei. Schon als Studierender war ich
wiederholt mit Preiſen ausgezeichnet worden. Und dann
kam der große überwältigende Erfolg beim Wettbewerb
um den Rompreis, der mir außer der Medaille und den
obligaten Ehren das zweijährige Stipendium für eine Jtalien-
reiſe einbrachte.

Am Abend des Tages, der mich zu dem glücklichſten aller
Menſchen gemacht hatte, rief mich ein Telegramm der Mutter
nach Hauſe. Jch weiß nicht, ob Sie ſich eine Vorſtellung
von meinem jähen Sturz aus allen Himmel machen können,
als ich nach meiner Ankunft erfahren mußte, daß mein
Vater nach voraufgegangener Hausſuchung unter dem Ver-
dacht der Banknotenfälſchung verhaftet worden ſei. Meine
Mutter, die dem Ungeheuren, Unbegreiflichen völlig faſſungs-
los gegenüberſtand, wußte ſelbſt nichts Näheres über die
Verdachtsgründe. Meine Bemühungen, den Vater im Unter-
ſuchungsgefängnis zu ſprechen, blieben vergeblich. Und ſo
erfuhr ich erſt aus den Zeitungen, daß man bei ihm die
Vorarbeiten und Probeverſuche zur Anfertigung jener
meiſterhaft nachgemachten Tauſendmarkſcheine gefunden haben
ſollte, die neuerdengs in erheblicher Zahl in Umlauf geſetzt

worden waren Aber noch etwas anderes, Schrecklicheres
mußten wir aus den Zeitungen erfahren. Jm Kurhauſe
eins bekannten Badeortes hatte ſich ein junger Menſch in
dem Augenblick erſchoſſen, wo er von der Polizei feſt
genommen werden ſollte. Und dieſer junge Menſch war
mein Bruder Erich.“

Hubert hielt inne. Er hatte ſich bemüht, einen trockenen
Erzählerton feſtzuhalten, wie wenn er über die beinahe
gleichgültigen Schickſale irgendeineis Dritten berichte. Nun
aber verſchlug es ihm doch ſekundenlang die Stimme. Marton
hatte das Feuer ſeiner Zigarette längſt ausgedrückt und
ſaß in ſtatuenhafter Unbeweglichkeit da. Sein Geſicht war
todernſt, und ſeine Lippen hatten ſich feſt geſchloſſen. Er
fragte nichts, und es war wie Grabesſtille um die beiden,
bis Hubert, ohne ſeine Stellung zu ändern, halblaut wieder
begann:

„Jn ſeinem Gepäck fand ſich ein ganzes Bündel jener
falſchen Tauſendmarkſcheine, mit deren einem er auch ſeine
Hotelrechnung bezahlt und dadurch die Aufmerkſamkeit der
Behörden auf ſich gezogen hatte. Nun war meines Vaters
Schickſal beſiegelt. Von der Geſchichte, die er dem Unter-
ſuchungsrichter erzählte, glaubte man ihm kein Wort. Da
nach war eines Tages ein ihm unbekannter Mann zu ihm
gekommen, der ſich für den Jnhaber einer auswärtigen
Luxuspapierfabrik ausgab und erzählte, daß er ſich haupt
ſächlich mit dem Verkauf der damals ſehr beliebten ſoge-
nannten „Blüten“ befaſſe, das heißt: jener Reklamezettel,
die auf einer Seite wie erne echte Banknote ausſehen,
während die andere irgendeinen unverfänglichen Aufdruck
trägt, der jeden Mißbrauch des Vexierſcheines zu Täus
ſchungszwecken unmöglich macht.

Da ihm mein Vater als ein beſonders geſchickter Stein
zeichner empfohlen worden ſei, biete er ihm den Auftrag
auf die Herſtellung der Druckplatte für die Banknotenſeite
einer ſolchen Blüte an. Mein Vater hatte zuerſt abgelehnt,
weil er ſich noch nie mit einer derartigen Arbeit befaßt
hatte. Aber nachdem er für ſich einige Verſuche gemacht und
dabei geſehen hatte, wie leicht ihm die Sache von der Hand
ging, hatte er ein gewiſſes Vergnügen daran gefunden
und war, als der Fabrikant trotz der erſten Ablehnung
wiederkam, mit ihm in Unterhandlungen getreten.

Der Mann bot eine angemeſſene Bezahlung für den
Stein und ſtellte ſeine dauernde Kundſchaft in Ausſicht. Das

gab ſchließlich den Ausſchlag, weil infolge erlittener Ver
luſte die Vermögensverhältniſſe meines Vaters inzwiſchen
recht ſchlechte geworden waren. Von den verbrecheriſchen Ab
ſichten ſeines Auftraggebers hatte er nach ſeinen Beteu-
erungen nichts geahnt. Und wie ſein Sohn Erich in den
Beſitz der doppelſeitigen Falſifikate gelangt ſein konnte, war
ihm ein unlösliches Rätſel. Dies Rätſel blieb es bis auf
den heutigen Tag auch für uns. Denn weder die Unter
ſuchung noch die Hauptverhandlung gegen meinen Vater
brachte Licht in die unzweifelhaft vorhandenen Beziehungen
zwiſchen Erich und dem Fälſcher.

Der einzige, der darüber hätte Auskunft geben können,
war eben dieſer Verbrecher ſelbſt, deſſen verborgene Werk
ſtätte auf eine anonyme Anzeige hin von der Polizei
ausgehoben worden war. Ueber ſeine wahre Perſönlichkeit
ſind die Behörden nie ins Reine gekommen. Feſtgeſtellt
wurde nur, daß er die fragliche Wohnung unter einem Namen
gemietet hatte, der nicht der ſeinige war, und daß er ſich
noch vor der Entdeckung aus dem Staube gemacht hatte.
Bei der Durchſuchung der mit einer Druckpreſſe und allem
ſonſtigen Zubehör ausgeſtatteten Fälſcherwerkſtätte hatte man
außer den beiden für die Herſtellung der Scheine erforder-
lichen Platten auf einem Zettel auch den Namen und die
Adreſſe meines Vaters gefunden. Daraufhin war die Haus-
ſuchung in meiner elterlichen Wohnung erfolgt. Der ver
ſchwundene Fälſcher konnte meinen unglücklichen Vater nicht
durch eine Beſtätigung ſeiner Behauptungen entlaſten, und
der Mund des andern, der wahrſcheinlich auch in den
Zuſammenhang der Dinge eingeweiht war, blieb ewig ſtumm-

So blieb als vermeintlicher Schuldiger nur mein Vater
übrig, und ich ſaß im Zuhörerraum, als er vor ſeinen Rich—
tern ſtand. Jch glaubte natürlich nicht an die Möglichkeit
ſeiner Verurteilung, und wir hatten daheim alles zu ſeinem
Empfange vorbereitet. Nur ſtumme Zeugen waren es, die
der öffentliche Ankläger gegen ihn ins Feld führen konnte,
und die lebendigen Entlaſtungszeugen, die der Verteidiger
beigebracht, bekundeten ſo einhellig die makelloſe Recht-
ſchaffenheit ſeines ganzen bisherigen Lebens, die Offenheit
ſeines Charafters und ſeine ſtets bewieſene lautere Wahr
haftigkeit, daß um mich her nur Aeußerungen wärmſter
Teilnahme für den durch die Unterſuchungshaft halb ge-
brochenen Mann laut wurden.

(Fortſetzung folgt.)

Gestern abend entschlief sanft nach längerem Leiden meine
über alles geliebte Frau und unvergebliche, sonnige Lebens-
gefährtin, unsere heißgeliebte, herzensgütige, treue Mutter

I

und Schwiegermutter

Frau Gertrud Dittmer
geb. Daberkow

im fast vollendeten 64. Lebensjahre.

Magdeburg, den 9. September 1923.

Paul Dittmer, Oberregierungsrat a. D.
Ursula Brendler geb. Dittmer.
Walter Brendler.

FamilienNachrichten.
Verlobt. Elly Gehmeyer

mit Curt Wöllner, Weißen-
fels und Merſeburg.

Vermählt. Theo Heuß
u. Frau Dorg geb. Warm-
holz, Weißenfels.

Geſtorben. Thereſe Ku-
liſch, 85 J. Freyburg; Adolf
Schmidt, 71 J.,Kirchfähren-

aus Metall und Holz, sowie grobes

Sarg- Magazin von

vorf; Adolf Gitter, Wei- O. Scholz Ww., Merseburg
Telephon 458.Friedrich Hilſe,Dehlitz a. S.ßenfels;

70
Gotthardtstr. 34.

Verbrennungs-Särge

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall-Särge
Lager

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen. Ohne ſolche An-
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt
Geſchäftsbücher mit Gold-
und Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch BVertreterbeſuch.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

L. Ball tz
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt).

Ii 2z Don MerjenurgG J
7

z Gaſtſpiel 3x g zz des KeſidenzTheaters Weimar. 3
3 Direktion: Siegfried Deutſch. 3
Z Sonnabend, den 15. Gept., abds. s Uhr J
3 Der luſtigſte Schwank der Gegenwart! 4
z Her keuſche Lehemann!

Schwank in 3 Akten von Bech und Arnold.

G 22 Mittwoch, den 19. Gept., abends 8 Uhr 3
Der große Operettenſchlager!

J2 Her Fürſt von Pappenheim!
2 Operette in 3 Akten von Hugo Hirſch 2

9 C Und zum Schluß 77 ſchuf der liebe Gott den Kuß!) 2
2 Originalaufführung mit Orcheſter und erſt
2 klaſſiger Beſetzung. Vorverkauf im „Tivoli“. 8

DA III 3277
Jung. Mann, 30 J., ſ.

froſch. Verk. mit Frl. od
Ww. zwecks ſpät. Heirat.
Off. unt. M. B. 47 an die
Exped. d. Bl. erb.

T

Speisezimmer Prismengläser, fteldgraue Gläser 08,
Herrenzimmer Parabellum-Pistolen
Schlafzimmer

küchen und Dreyhauptstraße II

Jedes Preisgebot überzahle ich um 2 Millionen für

Mauser-—istolen

L. Möllering., Malle a. S.
einzelne öbel jeder

Art
empfehlt in grober Aus-

6.Scohaible

Möbelfabrik
Halle5., Gr. Märkerstr. 20

am Katskeller.

(Kreisblatt).

van De zZuverläſſige W
örtliche Mikgrbeiter

gegen angemeſſenes Honorar ſucht die

Redaktion des Merſeburger Tageblatt

Regiſtraturen
Leichtes Ablegen und Wiederfinden

Beste Raum-Aus nutzung
Größte Zeitersparnis

ORGA A. G., GESCIIAFTSSTELLE HIALLE, HERMANNSIR. 28 FERNRUF 4496

Sie ſparen Geld
Fahrrad gummi

Laſſen Sie ſich
gratis

Preisliſte ſenden.

Emil Levy, Hildesheim.

n

m. Lederpolſterung z. ver
kaufen. Zu erfragen in der
Exped. Gotthardtſtraße 38.

Stadt Sehützentaus, Halle

am KönigsplIatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Dem Halle besuchenden

Leistungsfähigste Küche

Publikum
bestens empfohlen.

31321321321377
Gebrauchte

Motorrad,
auch defekt, geſucht gegen

Bettſtelle, Matratze,
Federbetten und Ge-
treide. Angebote unter
J. Z. an die Filiale
d. Bl. Gotthardſtraße 38.

Kaufmann
(Kolonialwaren-, Wein-u. Spirituoſ Branche), 22
J. alt, gute Zeugniſſe möchte
ſich als (B uchhalter, Konto-

riſt evtl. auch als Berkäufer)
verändern. Ang. unt B. 17
a. d. Fil. Gotthardtſtr. erb.

Kaufmann
ſucht ſich an induſtriellen
Unternehmen mit größerem
Kapital zu beteiligen. Gefl.
Angebote unt. V. L. III
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Wer erteilt
Nuchhilſe

in Franzöſiſch
Offerten mit Preisangabe
u. T. J. I18 a. d. Exp. d. Ztg.

Für ſofort möbl. Zimmer
für Ehepaar bei älteren
Leuten mit Kochgelegenheit
geſucht, woſelbſt im Haus
halt mit tätig ſein kann.
Offerten unter 3100/23
an die Filiale des Merſeburg. Tagebl. Gotthardtſtr.

h v

Jüngerer Kaufmann
ſucht freundl. möblierteslleppenleſter

Guterh. Schlafzimmer

Silber Bruch
alte Zahngebisse

kauft

C stron, Heu.
Getreide,
Erbsen
Ra

kauft jeden Posten

Max Krug.
Halle a/S. Talamtstr. 3

(am Hallmwarkt).

T Fernruf 5562. 77
Schülershof 10.
Mollancg, Halle.

Schülershof 10.

Telefon 6546. Ernst Hempel.
III

mm Aufträge
zum Verkauf von Grundſtücken und Geſchäften

nimmt jederzeit koſtenlos entgegen

W. Gafke, Jmmobilien-Geſchäft, Halle a. S.
Trothaerſtraße 10. Telephon 2931.

C

Gute Biere und Weine

W

zu kaufen geſucht.

Off. u. W. O. 119
an die Exp. d. Ztg.

006000000000
Gebrauchter

Holländer
zu kaufen geſucht.

Angebote unt. „Holländer“
an die Geſch. Stelle d. Ztg.

mit Kteider- u. Wäſche-
Schrank aus Privath zu
kauf. geſucht. Offert. unt.
G. U. 102 a. d. Exp. d. Bl.

Guterhaltenes
Kinderdrahtbett und
Kinder Klappſtuhl

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unter G 16
an die Filiale dieſer Zeitg.
Gotthardtſtraße 38.

Zimmer.
Offerten unt. H. T. 25

an die Exped. d. Bl.

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer

Angebote unt. No. 396/23
an die Expedition d. Bl.
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